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21. 12. 1877; gest. ebd., 19. 6. 1948; mos., 
ab 1916 evang. AB) weitergeführt, der die 
wirtschaftl. Schwierigkeiten der 1920er- 
und 1930er-Jahre nur bedingt meistern 
konnte. Er wurde 1938 aufgrund seiner jüd. 
Herkunft enteignet und versuchte nach dem 
2. Weltkrieg erfolglos, die in Österr. ver-
bliebenen Reste der einstigen Fa. wieder in 
seinen Besitz zu bringen. Leopold T.s Bru-
der Sigmund T. (geb. Wien, 25. 7. 1828; 
gest. ebd., 19. 2. 1904; mos.), verheiratet 
mit Julie T., geb. Rosenthal (geb. Hohen-
ems, Vbg., 24. 3. 1832; gest. Bad Ischl, 
OÖ, 4. 7. 1908), trat bereits als 20-Jähriger 
in die von seinem Vater Salomon T. gegr. 
Seidenfabrik ein und führte sie ab 1868 als 
Seniorchef und federführender Ges. Er galt 
aufgrund seiner mehr als 50-jährigen Tä-
tigkeit als Doyen der österr. Seidenind. Zu-
sammen mit seinen Brüdern Heinrich T. 
und Leopold T. baute er die Fa. S. Tre-
bitsch & Sohn zu einer der größten der 
österr. Textilind. und zur größten der Sei-
denind. aus. Daneben galt sein Interesse 
v. a. der bildenden Kunst und der öff. 
Wohltätigkeit. In seinem Testament spen-
dete er große Summen und begründete Stif-
tungen für die Armen Wiens, v. a. für die 
jüd., denen viele Berufe verschlossen blie-
ben. T. verkörperte wie wenige andere den 
Typus des biedermeierl.-patriarchal. Groß-
industriellen, der das Unternehmen noch 
selbst aufgebaut hatte und dem Wohl seiner 
Arbeiter verbunden war. 
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(G. Gaugusch) 

Trebitsch Nehemias (Nachum ben Isa-
ak), Rabbiner. Geb. Prag, Böhmen (Praha, 
CZ), 14. 8. 1779; gest. ebd., 4. 7. 1842; 
mos. – Sohn des Hilfsvorbeters an der Alt-
neusynagoge Selig T., Vater des Rabb. Se-
ligmann T. sowie von Regina T. und 
Libusse T., die beide mit Rabb. verheiratet 
waren, Großvater von →Eduard Kulke; 
verheiratet mit Kela T., der Tochter des 
Prager Schächters Elias Sack. – T. war 
Schüler der Armenschule und besuchte an-
schließend die Talmudakad. des Jakob 
Günsburg, die traditionalistischste der drei 
Prager Talmudhochschulen. Günsburg nahm 

ihn nach dem Tod des Vaters in sein Haus 
auf und zeichnete ihn 1811 mit der rabbin. 
Ordination aus. Ab diesem Zeitpunkt lehrte 
T. anstatt des erblindeten Meisters, wäh-
rend er vom Handel mit Büchern und ab 
1813 von einer Unterstützung aus der Lehr-
hausstiftung des Simon Kuh lebte. Nach 
Günsburgs Tod folgte er ihm in der Schul-
leitung nach, ab 1823 mit Anerkennung des 
böhm. Guberniums. Auf Empfehlung des 
mähr. Landesrabb. Mordechai Benet wurde 
er 1826 Rabb. der großen jüd. Gmd. in 
Proßnitz (Prostějov). Im Dezember 1830 
wurde er zum Nachfolger Benets gewählt, 
doch wegen Anfechtung der Wahl erst im 
Juni 1832 in sein Amt eingeführt. Während 
seiner zehnjährigen Amtszeit mit Sitz in Ni-
kolsburg (Mikulov) trat er als Verteidiger 
der „wahren Religion“ gegen die „Neue-
rungssucht“ auf, womit er den von der 
Tempelsynagoge in Wien ausgehenden 
modernen Gottesdienststil mit Predigt in 
Dt. meinte. Zwar gestattete T. das Stud. 
weltl. Fächer an der jüd. Schule in Ni-
kolsburg und bei seinen Talmudschülern, 
doch nutzte er das ihm behördl. im Septem-
ber 1833 zugesprochene Vorschlagsrecht 
bei der Besetzung der mähr. Gmd.rabbi-
nate, um →Hirsch Fassel, Abraham Neuda 
und andere Modernisten von solchen Äm-
tern fernzuhalten. Die Gmd. widerstanden 
seiner Autorität, sodass die Behörden ihm 
1838 die Mitsprache bei den Rabb.beru-
fungen sowie 1841 auch das alleinige Prü-
fungsrecht für Rabbinatskandidaten entzo-
gen. Von seiner Entmachtung gedemütigt, 
starb T. auf dem Weg zu einem Kurauf-
enthalt in Karlsbad (Karlovy Vary). 

W.: s. Wilke. 
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(C. Wilke) 

Trebitsch Rudolf, Ps. Hans Dietrolf, 
Ethnologe, Sammler und Mediziner. Geb. 
Wien, 28. 1. 1876; gest. Graz (Stmk.), 9. 10. 
1918 (Selbstmord); mos., ab 1910 evang. 
AB. – Sohn von →Leopold T. und Malvine 
T., geb. Singer (geb. Pest/Budapest, H, 8. 
oder 9. 6. 1848; gest. Wien, 5. 4. 1918), 
Bruder von →Arthur T. und Heinrich T. 
(geb. Wien, 21. 6. 1872; gest. Nizza/Nice, 
F, 18. 8. 1942), Halbbruder des Schriftstel-
lers und George-Bernard-Shaw-Übers. Sieg-
fried T. (geb. Wien, 21. 12. 1868; gest. 


